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»um, rottrahim, megahpa
, fnsiforliie Du^.) Vom Smignapf« gplit ein

onvcräslelter Darm auf- und alnvärts in der Mittellinie des Körpers. Ein

After liefs sich bei der schärfsten Beobachtung nicht vvahrnebmen. Da-

gegen jederscits iwei neben dem Darme verlaufende glcichweite Gefäfse,

die vom Saugnapfe entspringen und vom Verf. Tür Speicheldrüsen ge-

deutet werden. 6 zvpeireihig neben dem Darme gelegene traubenförmi"

gehäufle Bläschengruppen scheinen drüsige Absonderungsorgane. Aofser

den Muskeln des Sangnapfes wurden im Vorder- und Hinterende des

Körpers deutliche Muslelstreifen erkannt; aber kein Gefäfs- und Ner-

vensystem gefunden. Sehr entwickelt sind die Geschlechtsorgane; 2 je-

derscits nahe d'm Rande gelegene Hoden, Saamenblasen, Penis, 2 zwi-

schen Hoden und Darm gelegene Eierstöcke. Im Frühling und im An-
fange des Sommers finden sich bis dreifsig farblose Eier, die lebende

Junge enthalten. Im Sommer und Herbste findet man gröfsere Eier

mit brauner Schaale, welche den Eierkapseln der übrigen Planarien ana-

log zu sein und mehr als ein Junges zu enthalten scheinen.

Manche werlhvolle Mittheilungen über diese Thiergruppe

finden sich in Ehrenberg's „Akalephen des reihen Meeres,"

p. 56., 52. u. 64. fg., wo Verf. seine Ansichten über die Syste-

matik des Thierreiches ausführlich entwickelt hat. Verf. trennt

nämlich seine Strudelwürmer jetzt in zwei Klassen, behält für

die Rhabdocoela den Namen Turbeltaria bei, und nennt die

Dendrocoela: Complanata, Plattwürmer.

Ebendort p. 57. bemerkt Ilr. Ehrenherg sehr richtig, dafs

das von Corda in Welten webe r's Beiträgen zur Natur- und

Heilwissensch. I. aufgestellte Genus Copopteroma wahrscheiialich

mit Bär's Chaetos;aslei- identisch sei.

C. E n t o z o a.

(Bearbeitet von Dr. v. Siebold.)

a. Nem at o i dea.

Filarienarfige Schmarotzer wurden von ßcaumont in der

Leibeshühle von Blaps mottisaga (l'Inslilnt. no. 139. p. -3.)

und von Hammerschmid t in den Raupen der Liparls Chry-

sorrhoea (Amtlicher Bericht über die Versammlung der Natur-

forscher zu Jena 18-36. p. 139.) aufgefunden. Die Filaria aus

Blaps lebte bereits zwei Monate in reinem Wasser fort (Fro-

riep's Notizen no. 1024. p. 183.); Lebloud bemerkt hierzu.
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(lafs er in demselben Küfer einen ähnlichen Wnnn geranden

habe, und dafs die Organisalion desselben der des Gordius ähn-

lich sei. Ich mufs dieser Meinung beipflichten, indem es mir

lähgslf aufgefallen ist, dafs die langen, fadenförmigen Schmarotzer,

welche sich in der Leibeshöhle verschiedener losekten, Maden

und Raupen vorfinden, in ihrem Baue von dem der Noraatoi-

dccn güuilich abweichen; so fand ich auch kürzlich in der Lei-

beshölile einer Succinea amphibia einen 4^ Zoll rh. langen

und dünnen Fadcnwurm, der sich mehrere Wochen lang im

Brnnnenwasscr niiinler erhielt und eher einem Gordhis als einer

Filarla glich. Ref. entdeckte (Müller'.s Archiv 1836. p. 33.)

im C'avum abdominis des Apliodlus ßmeiarlus einen Rundwurm,

den er einstweilen Filaria rigida nannte, und der zu 3, 6, 10

und einmal zu .30 Individuen beisammen angetrolTen wurde.

Es äufserte dieser Jy Linie lange Wurm nie eine Bewegung,

weder ein Maul, ein After, noch ein Darinkanal war in ihm zu

erkennen, wohl aber fand sich an dem dünneren Ende dessel-

ben eine Vulva, welche zu einem einfachen, lebende Junge ent-

haltenden weiblichen Geschlcchtsapparate führte. Ueber Filaria

papulosa gicbt Leblond Bemerkungen (l'Instilut. no. 139. p. i.

et no. 184. p. 381.*), Froriep's Not. no. 1024. p. 183. und

Fror, ficue Not. no. 6. p. 85.), welche für uns Deutsche nur

liingst bekanntes enthalten; dafs nach demselben der Zeugungs-

Apparal des Männchens dieser Filaria auf eine analoge Weise,

wie der des VVcibclicns (neben der Muuilöll'nuDg) nach Aufsen

münden soll, Ist überdies ein arges Versehen.

Arthur Farre beschreibt (Fror. Not. no. 1035. p. 5. fig.

4 — 7.) die von Owen im Menschen entdeckte Trichina spi-

ralix, von welcher derselbe zuweilen zwei Exemplare, einmal

sogar drei in einem Balge angetrolTen hat. Den Darmkanal die-

se» Wurms scheint derselbe richtig erkannt zu haben, ob aber

die von ihm für Ovarien gehaltenen runden Körner mit den

Ceichlechtsorgancn etwas gemein Iiaben, ist sehr zweifelhaft.

*) Mit fran«"isl«rlii-r Lflclilfertipki'It nirdcn liier In der Eiiili'ilung

die dri-I Njinfii Ott» Frindrirli MülliT als drei besondere Autoren

aufRcführl, ISreniiirr wird Bri «mcr und Roeze gar Goüth genannt;

tollten dir« «virlilicli nur Druckfehler srin?
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Curling bat in zwei Fällen clie Trichlna spiralis in den Kehl-

kopfs- und NackcDmuskcIu aufgefunden (Land. med. Gazette. Zeit-

scUrift für die gesainmte Medicin von Dieffenjjach, Friokc
und Oppenheim, 1836. Bd. 2. Heft 1.). Harrison beSlätligt

ebenfalls noch die Entdeckung Owen's und fügt noch hinzu

(Vlnslilut. no. 142. p. .30.), dafs er die Trichina spiralis immer

nur in den willkührllcheii Muskeln, niemals aber im Herzen an-

getrolTcn habe, einmal faud er diesen Schmarotzer in der Um-
gegend des Zwerchfells und in anderen gemischten Muskeln, und

zwar in gröfscrercr Menge als in den willkürlichen Muskeln,

derselbe beobacblele auch, dafs sich die Bälge mit diesen Wür-

mern mehr an der vorderen der Haut zugekehrten Fläche der

Muskeln als an der hinteren Fläche derselben, und häufiger in

dem Zwiscbeuzellgewebc der Muskelbüudel als in den einzelnen

Muskelbündelu selbst vorfinden. Nach Hodgkin kömmt diese

Trichina ebenfalls nur in den willkührlichen Muskeln und in den

dazugehörigen Sehnen vor, derselbe fand in einem Falle alle will-

kührlichen Muskeln, seihst die Musctdi lumhricates des Fufses

davon besetzt, während weder im Oesophagus, noch in allen

unwillkührlichen Muskeln ein Wurm dieser Art zu entdecken

war. (Thomas Hodgkin, Lecturea on Ihe morbid of the se-

rmis and mucous membranes. London. 18.36.) Derselbe giebt

in der siebenten Vorlesung eine Abhandlung über die Schma-

rotzerlhicre des Menschen, welche auiser dem oben Erwähnten

wenig Neues enthält, jedoch nur im Auszuge aus The mcdico-

chirurgical review , new series. no. 52. .April. 1837. p, 325. von

mir gekannt isl.

lief, hat einen Schniarolzer, der früher für ein Distomum

gehalten wurde, aber nichts anderes ist, als ein in der Begat-

tung begriffenes Strongyl%is-]?ärc\\Rn, als eine besondere Galtung

unter dem Namen Syngamus iruchcatus beschrieben (dieses Ar-

chiv 18.36. p. 105.); Nathusius machte jedoch auf diesen Irr-

thuiu aufmerksam, welchen Referent auch einsah und al.-hald be-

richtigte (dieses Arcliiv 18.37. p. 52. u. p. C6.).

ßei Slrongylus armalus will LcbloncI bemerkt haben, dafs

in der Nähe des Ursprungs der weibliche Zcugungsapparat,

wo er sich an die Vtdra auschlii'fsl , duixh gegliederte knorpe-

iiche Röhren überzogen ist. und dafs diese Rühren überhaupt je

nach
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nacU den Arien von Slrongyhis abändern (rjnstiiut. no. 139.

p. 4. et no. 184. p. 381., Froriep's Not. no. 1024. p. 184. und

Fror. N. Not. no. 6. p. 84.). Ich weifs nicht, was derselbe

damit meint, und kann nur glauben, dafs er die dickwandige,

muskulöse, bald kürzere, bald längere Vagina darunter verstanden

hat. Aus The medical and physical Research, by Harlan (Phila-

(lelpliia 1835. p. 553.) ist der Fall anzufübren, wo sich bei der

Scctiou eines rasch gefallenen Pferdes ein Aneurisma der Aorta

am Ursprünge der Arieria mesenlerica von Slroiigijlns armatus

durchbohrt fand. Einen Fall, wo gegen 200 Spulwürmer Ursache

einer in Brand übergegangenen Darmkolik gewesen, wird von

Petrenx erzählt (Clarus und Radius, Beiträge zur prakti-

schen Heilkunde, Bd. 3. Heft 2. p. 147.). Warren will in

den Drüsen der Speiseröhre toller Hunde auf Malta (nach einem

Berichte von 1819) runde, 2 — 3 Zoll lange und sehr dünne

Würmer gefunden haben (Fror. Not. no. 1069. p- 208.).

Wagner hat in den Eiern der Ascariden (Prodrom, hisl.

gener. p. 6.) das Keimbläschen mit dem Keimnecke nacligewic-

scn und in flg. IV. schöne Abbildungen darüber aus Ascaris de-

pressa gegeben. Ich kann diese Beobachtung beslätligen, indem

auch ich das Keimbläschen nebst seinem Keimflecke in den

Eiern von A.scuris lahiata, auclUj hrevicanduta. ensicaudata^ in-

Jlexa, lumliricoides, osculala, seniiteres, vesicularis und von einer

Ascaris ex intcslino Gruis citiereae deutlich erkannt habe, auch

kann ich hinzufügen, dafs ich in den Eiern von Filaria alte-

nitala, von Filaria e cavo pectoris Ardeae cinereae, Filaria e tu-

berculii pulmonum Delphini Ptiocaenae, von Trichosoma Lara-

rum, von SIrongijlus amicularis , inßexus, Strongyliis ex inte-

stina Myo.Ti gliris, Spiropicra contorla, crassicuuda (Crept.),

faUax (mitiij e provenlricnlo Slrigis Jtammeae , Trichucephahis

unguiculaliis,- von Cucultunns cl>gan.H und Cucullanus Fmydis

lulariae ebenfalls das Keimbläschen, so wie den Keimllcck beob-

achtet habe, (jcwiihnlich waren diese Thoilc der Eier immer

deulUcher zu erkennen, wenn die Eier selbst sii'h noch in den

Ovarien befanden und noch nicht gehörig ausgebildete Dotter

bMafgen.

(lt. Jahr(. i. Uiiiil.
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b. Acantkocephala.

Duvernoy wiederholt die Meinung, als besäl'se Echinorhyn-

chus gigas an seiuem vordersten Ende eine Mundöffnung, welche

mit den beiden sogenannten Lemniscen in Verbindung sieben

soll {VJnstiiut. no. 174. p. 298.). Burow giebt in einer aka-

demischen Gclcgcnheitsscbrift { EcJnnoi'chyncJii shitmosi andlomej

Dissertatio %ootomica, Regiomont. 1836.) eine ziemlich vollslän-'

digc Beschreibung des Eckinorhynchus slrumos^iSj von der fo/-

gendes herauszuheben wäre.

Verf. nennt die rauskulüse HöMe, in welche sich der Rüssel des

Thieres zurückzieht, Intestinum y mit \TeIchem Rechte, ist nicht abzuse-

sehen. Derselbe ist ferner geneigt, zwei Muskehi, welche am unteren

Ende jenes Rüsselbehälters entspringen und sich an die innere Fläche

der allgemeinen Leibeshöhle festsetzen, für Kanäle zu liallen, welche an

den letztgenannten beiden Insertionsstellen zwei After bilden sollen.

Ich mufs dieser Annahme auf das bestimmteste widersprechen, indem

ich weder an Kchinorhynchns struinosus, noch an irgend einem anderen

Kratzer eine Dlaul- oder Aller- Oeffnung habe entdecken können. Die

beiden unter der Epidermis liegenden und das hier befindliche körnige

Parenchym durchfurchenden Längskanäle, welche durch Querkauüle häufig

miteinander anastomosiren, beschreibt Burow als Systeiua vaiorum;

dafs die beiden sogenannten Lemniscen mit diesem Gefäfssystem in Ver-

bindung stehen, was bei allen Echinorhynchus- Arien der Fall ist, wird

nicht erwähnt. Einen zarten Faden, welchen Burow auf der unteren

Seile des Leibes bei drei Individuen vom Kopfende nach der Geschlechts-

ÖlTuung hin sich hat erstrecken sehen, und welclier von 4 — 5 Knöt-

chen unterbrochen wurde, glaubt derselbe für ein Nervensystem halten

zu müssen. Den männlichen Thieren dieses Echinorhynchus schreibt

Burow mit Unrecht vier Paar Hoden zu, indem er die unteren drei

Paar blasenartigen, langgestielten Anhänge des Geschlechtsapparats eben-

falls zu den Hoden zahlt; Ref. hat nachgewiesen, dafs diese Körper bei

Echinorhynchus actis y angusticoUis und proteus nie Spcrmalozoen ent-

halten (Müller's Archiv 1836. p. 233.), was er jetzt auch von Echi-

norhynchus strumosus und vielen anderen Kratzern besläüigen tann.

Wenn Burow den unleren Rand der männlichen Schwanzblase ausge-

franzt angiebt, so ist dies dahin zu berichtigen, dafs der untere Rand
ein Margo integer ist, und dafs das Parenchym des Wurms sich fim-

brienartig in die durchsichtige Blase hineinerstreckt, wie dies auch in

der gespaltenen Schwanzblase der männlichen Sfrongyfus- Arten der

Fall ist, in welchen das Parenchym fast immer lingerartige Fortsätze

bildet, während der Rand nur wenig oder gar nicht ausgeschnitten ist.

A'^on den Spermatozoeii wird nichts erwähnt, ich fand sie im Echinorh.
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stnimosus von Iiaariger BcscIiaiTenhcit, wie bei Echinorh. acut, ansii-

statu» uud Proteus (31üller's Arch. 1836. p. 232.). An den weibli-

chea Tbieren Iiat Burow den Änsführungsgang der Eier, über vrclcben

viel gestritten worden ist, ricbtig erkannt, er beschreibt ein ei;^entbüm-

licbes glocfceuf'imii^es Organ, mit welchem das obere Ende des von der

Vulca gerade in die Höbe steigenden Ovidukts frei in die, die Eier

enthaltende Leibeshöhle hineinragt; dieses Organ ist an seinem unte-

ren schmalen Ende (seinem Grande) mit zwei Divertikeln versehen und

v^ird durch ein dünnes Ligament, welches von dem miteren Ende des

Rüsselbehälters entspringt, in seiner Lage unterstützt. Da ßurow so-

wohl in dem Eiergange, als auch in beiden Divertikeln und dera glocken-

Hirmigen Organe, welches er Uterus nennt, Eier gesehen hat, so nimmt

er an, dafs die Eier von dem letzteren Organe aufgenommen werden,

von da in den Ovidukt übergehen und so nach Aulsen entleert wer-

den. Ich kann dies vollkommen besUittigen, indem ich bei keinem der

bis jetzt von mir untersuchten Echinorh yuchiis - Avtfu. als Eck. acuSf

ttngu$tatuSj fusiformt's, gibbosus, s^igns, haeruca, hyürix^ polymorpJneSf

proteuBf struTtioHUs etc. (Echinorfujuc/ius claviceps ausg<nomnien) die-

ses glockenftirmige Organ vermifst habe, und mul's mich wundern, wie

den llelminlhologcn dasselbe so lange hat verborgen bleiben können.

Ich habe dieses gbickeniörmige Organ und seine Funktion hereils in ei-

ner Abhandlung, die Entwickelungsgeschichte der Heiminlhen betreffend,

ausführlicher beschrieben. (Es wurde diese Abhandlung auf Veranlas-

sung des Herrn Hofralh Burdach für dessen Physiologie, Bd. 2., zweite

Auflage, welche nächstens erscheinen soll, schon im vorigen Jahre aus-

gearbeitet.) Der Umstand, dafs es mir glückte, hei Echinorhynchui

proteus die Bewegungen des glockenförmigen Organs unter dem Mi-

kroskope zu beobachten, überzeugte mich vollkommen, dafs dieses Or-

gan bei dem Legen der Eier eine sehr wichtige Bolle spielt. Ehe ich

den Hergan;: des Eierlegens hier kurz beschreibe, mufs ich noch eines

halbmondförmigen Schlitzes erwähnen, welchen dieses Organ in seinem

Grande neben der OelTnuns des Ovidukts besitzt und von Burow
Qbersehen worden ist. Die Glocke ist der lebbaftebten peristaltischen

Bewc<;ong HSbis, durch welche sie mit ihrem freien Rande die in der

Leibeshöbte frei umbertreibenden Eier gleichsam verschluckt und in den

Oviductu» hineindrängt; ist dieser mit Eiern angefüllt, so beginnt auch

in ihm die peristallische Bewegung, welche mit ziemlicher Heftigkeit

die Eier aus der an dem Hinterleibsendc des Thieres angebrachten Ge-

cblecbtsöll'nung lierauspressen; inzwischen hört jedoch die Glocke nicht

auf, Eier zu verschlucken, die sich, da der Ovidukt ^ie nicht aufnimmt,

darch die erwähnte halbmondförmige Spallf! eämmtlich wieder in die

Letlieffhöhle zurückbegeben, nur die freien Eierslücke, von web ben nach-

her die Hede f-eiri wird, sind zu grofs Pur die im Grunde ehr Glocke

befiiidlirben beiden OefTunngen, und werden, wenn sie zufällig mit ver-

ckluckl worden wind, durch die weite Randöffnung der Glocke nach

17*
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oben wieder faeraasgedrängt. Noch ist zu bemerken, dafs der Ovidukt

bei der Aufiiahiue der Eier selbstständig thälig ist, und es allein von

seiner Willkülir abhängt, durch seine obere Oeffnung Eier aus der Glocke

hereinzulassen, daher man denselben oft längere Zeit leer sieht, wäh-

rend die Glocke rastlos bemülit ist, Eier zu verschlucken, welche auch

in diesem Falle an der halhmondformigen Spalte eine Illnterthüre fin-

den, durch welche sie wieder entschlüpfen können. Merkwürdig ist es

aucli, dafs die lebhaften Bewegungen der Glocke gleich aufliüren, so

wie die Leibeshöhle geöffnet vrird; wollte ich daher ihre Bewegungen

recht lange und genau beobachten, so zog Ich die Epidermis des leben-

deil Thieres ohne Verletzung des Moskelsackes ab, pinselte das äufser-

licb anklebende Parencbyin von letzterem hinweg und prefstc dann das

ganze Tbier sanft zwischen zwei Glasplatten. Die Eier werden von

Burow nicht vollständig beschrieben, so wie die Eierstöcke des Thiers

ganz von ihm übergangen sind. Letztere bilden nämlich im Echino-

r1tijnchu& strumosiis und in allen übrigen Echinorhjnchen freie ovale

oder runde, aber immer plattgedrückte Körper, welche bei auffallendem

Lichte eine weifae Farbe zeigen und im Verhältaifs zu den Eiern selbst

stets eine ansehnliche Gröfse besitzen, sie sind von den früheren Hel-

minthotogen gewöhnlich für die reiferen Eier gehalfen worden. Diese

Körper bestehen aus einer körnigen, scharf abgegränzten Blasse, in wel-

cher gröfsere und kleinere Bläschen eingegraben liegen, in vielen die-

ser Eierstöcke bemerkt man auch gröfsere länglich -ovale Körperchen,

welche ilirer Gestalt, Gröfse und ihrem Inhalte nach ganz mit den in

der Leibeshöhle umhertreibendt'U kleinsten Eiern übereinstimmen. In

diesen kleinsten Eiern, welche von einer festen Hülle umgeben sind,

konnte ich nie die Keimbläschen bemerken, ihr Inhalt bestand immer

nur aus einzelnen zerstreuten Bläschen und Körnchen, welche wahr-

scheinlicb von einer wasserheilen Feuchtigkeit umgeben sind. Bei dera

weiteren Wachsthume der freien Eier findet sich bald eine zweite und

zuletzt eine dritte Eihülle ein, von denen die mittelste bei den meisten

Echinorhjnchen, und auch bei Eck. strumosus an ihren beiden Enden

eine Einschnürung darbieten, welche man jedoch in Burow's Abbildung

fig. 4. vermifst. Sehr sonderbar finde ich überdies noch an der äufser-

«len Eihülle bei Echinorh. strumosus, hystrix, angustatus und proteus

die Eigenschaft, dafs sie beim Zermalmen zwischen zwei Glasscheiben

in aufserordentlich feine und elastische Haarfäden vollständig zerfasert,

während die beiden innersten Eihüllen unversehrt bleiben.

c. Trem at od a.

Diese Ordnung ist durch Diesing sehr bereichert worden.

Es liegeu mir drei Arbeiten dieses fleifsigeu Wiener Hclmintho-

logen vor, von denen die eine eine Monographie der Gat-

iuQg Tristoma betrlllt, die andere unter dem Titel: helmin-
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Ihologiscbe Beiträge, eine von ihm neu aufgestellte Gat-

tung Heteracanihus und das Tristoma papitlosum^ als neue Art

behandelt (beide Abhandlungen abgedruckt in Act. Acad. Caes.

Leop. Carol. JVat. Cur. Vol. XVIII. P. /., mit 2 Kupfertafcln),

die driUc Arbeit cnlbält eine schöne Monopraphie der Gattung

Amphistoma und Diplodisnis (Annalen des Wiener Museums der

Natuigc>chichlc, Bd. I. Ablii. 11. 1S36., mit drei Tafeln Abbil-

dungen). Es ist nur zu bedauern, dafs Diesing die meisten

üulersuchungen au Exemplaren vornimmt, vrelche bereits län-

gere Zeit in Weingeist aufbewahrt worden sind, wodurch er

die innere Struktur der Würmer häufig so verändert finden mufs,

dafs eine genaue und von aller Täuschung freie Untersuchung

derselben niciit immer möglich wird. Der Relchthum des Wie-

ner Museums mag freilich zu solchen Untersuchungen verführen.

In der frelgeiiannlen Monojrrnpltie beschreibt Diesing aafser den

drei bisher allein gekannten Arten Tristoma maculatinrif coccineum und

elongatt/m JNilzsch {Mitzschia elcgans liär) noch eine vierte neue Art

Trist, tubipürum Dies, auf den Kiemen der Trigla Hirundo von Kol-
lar gefunden, und vermehrt in der zweiten Abhimdhing diese Gatlung

noch um eine fünfte Art. indem er Trist, papillosuin Dies., auf den

Kiemen eines jungen Xtphias gladiug gefunden, als neu beschreibt.

Zur Erforschung dfs inneren Baues von Tristoma hat Diesing das

T. coccineum hi-nulzt. Er faitd den Blind -D.irnikanal nach Art des

DUt. hepaticum vielfach verästelt, unterhalb der Mnndüffnung tritt an

der Bauchnjche die Hullie aus einem keih'örinii;en Cirruibeutel hervor,

ID diesem hemerUe Die»ing zwei .'ineinander Hegende, fast eiiiirmige

KSrper, welche derselbe als Hoden hetraehtet. aber wohl nichts anders

sind, als die im Cirrusheutel aller Treniatoden sich vorfindende r<?«i-

cula teminaliit; ein vielfach in eich stlhst gewundenes Gefäfs dagegen,

welches diu iMilte der Bauchllarhe ausfüllt und in den Grund des Cir-

rosbeatels einmünd^^t, nimmt dertielbe aU vcsicula seminafig, es ist .iher

wahrscheinlich Hode. hieben der Uulhe liegt die Ausmündung des Eier-

leitcrs, der ^egen die Uüekenllüche hinverläuft, wo sich der vieltaltig

verrweigle Eierstock ausbreitet. Von Nerven war keine Spur zu finden.

In der zweiten Abhandlung erwirbt sich Die.(:ing das Verdienst,

die bisher wenig ;:ekannte Axine fiellonet einer genaueren Untersuchung

zu unterwerfen Da der Name Axina fciion anderweitig vergehen ist,

•o wird d.'dnr der (iatlungsnamo lleteracanthu» gewählt und dieser Gat-

long im S^isltme ihre Stelle in der Nahe von TriUoma angewiesen,

mit fulgi-ndem Charakter: Corpus compressuin, elongatum, anline atle-

nuatum iipice rmar;:inalum, ore granulös». Bolhria dun antiea in ulro-

fjoe eorpis latere Limhus candalis haniolis dimorphis ftlipatus - Es

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



262

werden zwei Arten bescbrieben: 1) Het. pedatm Dies. (Axine Bella-

nes Ahildgaard)^ auf den Kiemen von Esox Bellone lebend: Corpore

lanceolato flexuoso, postice pedalo, pede anlice attenuato, retro calca-

rato obtusato; bothriis orbirularibus parallelis, longitudinalUer fissis.

2) Het. sapfiftfitns Dirs., mit der vorigen Art gleichen Wobnort thei-

lend: Corpore lanceolato, postice sagittato; bolbriis orbicularibus paral-

Jelis, longitudinaliter lissis. Der Saum des t'ufsforralgen Schwänzendes

dieser Schinarolzer ist von beiden Seiten, wie auch an den Rändern,

mit Haken von zweierlei Form besetzt. Die Form und Stellung der

Sauggruben, wie aucb die Ausrandung am vorderen Ende, endlicb der

Bau und die Vertheilung der Starbehi und HälKchen am Saume des

Schwanzendes, stiniraen in beiden Species vollkommen miteinander über-

cin. Der innere Bau dieser kleinen Thiere ist nur fragmentarisch be-

scbrifben. leb kann mich von der speciiiscben Verschiedenheit beider

Arten nicht reclit überzeugi'n, da die verschiedene Geslalt der Hinler-

leibsendeu, auf welche die Aufstellung der zwei Arten gegründet ist,

vielleiclit nur von der verschiedenen Zusammenziehung der Thiere in

Weingeist herrührt.

In der dritten der Gattung Amphistoma gewidmeten Abhandlung

trennt Diesing die Artrn Amphist. sithchtvatum und unguiculatitm

von den übrigen Amphlslonirn als be-^oudere Gattung Dipladiscus. Es

Nverdrn aufser den vier bekannten Arten Auiph. conictn/if suhlriquetntnij

tnt/icatu7/i und unciforme noeh acht neue Arten beschrieben und abge-

bildet: 1) A. gi^antcum aus dem Blinddarme des Dicufi/fes alhiroatris

Illig. und Dicoti/les torrjuatus Ciiv. 2) A. Hi'ntdu^ aus dem Blinddärme

der Palamcdea vornnia L. Gm. 3) A. ajlindricumy aus dem Darm-

kanale des Cataphrnvtus Mttriva Katt. 4) A. Ferrum equimim , aus

dem Darnikanale des Cataphrartnx Mtirica A'^alt. und Cataphr. Corome

INalt. 5) A. megacotyfe, aus dem Darme des Silurns Palmito Natl.

6) A. binatum, aus dem Blinddärme des Cervus dichotuinus und höchst

sonderbarer Weise ebenfalls aus dem Blinddarme von Anas melanotus

Laib., Ana» IpecuHri Vieill. und fjimnntupus IVilsonü Tera. 7) A.

o.xycephnlnm, aus dem Darme von Salmo auratiK, Pacu, Pacupeba

INatt. und Silurns incgacephalus Nalt. 8^ A. attenuatum, aas dem
Darmkanalc des Sfilniu Pacii Natt. Alle diese Amphistomcn sind von

iNattcrer in Südamerika aufgefunden worden, Diesing beschreibt

neben dem Verdauungssysteme auch das Gefäfssystera der Amphisto-

men und bestreitet die Anwesenheit eines Escretionsorganes bei den

Tremnlod^n überhaupt. Derselbe glaubt, dafs die Entleerung aus dem
vermeinllichfn Excretionsorgane nicht willkürlich gescbelie, sondern nur

in Fulge einer durch Anschwilhing unter Wasser oder durch Druck

hervorgebrachten Zerrelfsnng der Epidermis ; er nimmt die am Rückeu

oder Schwanzende der Trematoden befindliche bald warzenlörmige. bald

porusähnliche Stelle mit jenen den Leib der Prntastomen umgebenden

Erhöbungen lür gleicbbedeutend, die von INorduiann und ihm für
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Atbemlöclicr (Stigmata) gehalten werden. Mirli haben meine an frischen

lebenden Tematoden Torgenommenen Untersuchungen dagegen belehrt,

dafs man hier zwei Gefafssysteme unterscheiden müsse , von welchen

das eine wirklich Gefiifssjslem und geschlossen ist, während das andere

sich durch ein Foramen cttiidale oder dorsale nach Aulsen mündet und

sich ivie eiu Auswurfsoigan verhält. ( S. dieses Archiv 1835. p. 56.

)

Das eigentliche Gefiifssystcm ist stets sehr verästelt, das Auownrtsorgan

bald einfach schlauchförmig, bald mehr oder weniger verzweigt. Beide

Systeme fallen nicht immer gleich deutlich in einer und derselben Tre-

roatoden-Art in die Augen; gleich deutlich und nicht miteinander zu

verwechseln sind beide Systeme in Distum. tereticoUe und Astpidogaster

conciticofa. Das Nervensystem wurde im Amph. giganteum von Die-

sing deutlich erkannt und stimmte im Allgemeinen mit dem Nerven-

systeme überein, welches Uojanus aus A. sttblriqiielrum und Laurcr
ans A. conicum beschrieben hat. Die neu aufgestellte Gattung Diplo-

diicus gründet Diesing auf das von der Gescblechtsüffiiung angeblich

durchbohrte Acetabuhim suclorium terminale. Ich habe mich bis jetzt

nicht überzeugen können, dafs die im Grunde des hinteren Saugnapfs

beGndllche Hervorragung bei A. suhclamlum und nnguifulatum eine

Gescblecbtsiilfnung ist, sie ähnelt vielmehr einem kleineren Saugnapfe;

ich habe öfters bei A. iuhclatatum an der Stelle, wo bei den übrigen

Amphistomen sich die GeschleebtsöfTnungen bcGuden, eine Hervorragung

gesehen, die ich \veit eher für Geschlechlsüifnung zu halten geneigt bin.

Rudolphi sowohl (Synopsis cntoz. p. 3.y9.) als Diesing (siehe diese

Monographie p. 254,) berufen sieb auf Zeder, als habe dieser aus der

im binteren Sangnapfe verborgenen Geschlecbtsüffnung lebendige Junge

berauskonmien sehen, was ich jedoch aus Zeder*'s AVorten nicht ent-

nehmen kann, derselbe erzählt nämlich : „ Dieses keulförmige Doppellocb

gebiert ^^irkli||^ lebendige Junge, denn in einem den 15ten August 1797

in dem rroscue gefundenen keulförmigen Doppelloch sah ich die leben-

digen Junten sich recht munter in dem breiteren Theile bewegen, und

eben so liddiaft bewegten sich die unter meinen Augen gebornen Jungen

in dem kalten ^Vasser." (Erster Nachtrag zur Naturg. d. Eing. p. 187.)

Es müssen daher noch bestimmtere Erfahrungen über diesen Gegen-

stand entscheidcD.

Uebcr den Bau der Gesclileclilsllieile von ßislom. hepati-

cum, lereticolle, nodulusum und glo//iportim, über den inneren

Zugammenlinng der männlichen und weiblichen Oschlcclitsor-

gaue dieser l'liiere, so wie über die haarfcirniigcn Spermaloxoen

derselben tbeillc lief, seine Jieoli.irliliingen mit (dieses Archiv

183C. j). an.; Miiller's Archiv IS.'JO". p. '2.'«.). Ich liahe diese

Uolcrsuuhungdn an vielen anderen Trematoden wicdcrholl und

gefunden, dafs die«e Thicrc. niinilich Asfüdognulpr coticfiicola,
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Distoma echinaium^ cirrigerum, laureatum, variegatxim, Poly-

stoma ocellatum und zwei Monostoma- Arien aus dem Darme

der Chelonia esculenta, mit geringen Abweichungen ähnlich or-

ganisirt sind.

In dem Gcfäfssystem des Diplozoon paradoxum hat Ref.

die Anwesenheit von Flimmerorganen erkannt (dieses Archiv

1836. ji. 105.), ebenso sah derselbe in zwei sehr kleinen Höh-

len zu beiden Seiten des Halses bei Disiom. globiporum und no-

dulosum Flimmerbewegungen (Müller's Arch. 1836. p. 238.).

Ich habe fcruer in dem Gefäfssyslenie des Aspidogaster conchi-

cola dasselbe Phänomen beobachtet, und es stellen hier die Flim-

mcrorgaue sehr deutliche Längs -Lappen dar, deren langen freien

Ränder man wellenförmig scliwingeu sieht, wodurch mau leicht

in Versuchung gcräth , zu glauben, es schlängelten sich faden-

förmige Würmer in den Gefäfscn.

d. Cestoidea.

Ucbcr Tetrarhijnchus ailemiaius theilfe Müller (dessen Ar-

chiv 1836. p. CVI.) folgendes mit. In dem If Zoll langen Hin-

terlhcilc dieses Wurms konnte derselbe keine cigenilichcn Or-

gane finden, dagegen enthielt der Kopflheil 4 feste bohucnför-

niige plallc Körper, von denen vier dünne Fäden ausgehen,

welche sich au dickere, vou den 4 Küssein herkommende Röh-

ren befestigen, Müller meint, dafs diese Organe wahrscheinlich

den Verdauungs-Apparat bilden; in der Milte zwiljken den Aus-

gangsslellcn der 4 Rüssel liegt eine kleine platte Anschwellung,

von welcher Fäden zu den Rüsseln und den Röhren gehen, wahr-

scheinlich Ncrvcnsyslem nach Müller.

Lcblond fand im Peritonaeum, der Miiraena cimger eipcn

kleinen , von einer durchsichtigen elastischen Hülle gcbildelcn

Ralg (l'Inslilnl. no. 153. p. 116.: Annales des sc. nal. 1836. p.

290.), in wclclicüi ein Entozoou eingeschlossen war. Dieser

Binnenwurm bestand aus einem grofscreu abgerundeten Körper

und einem langen dünnen Anhange, der an seinem Ursprünge

aus dem Körper eine Einschnürung bcsals; der Körper halle an

der Seile einen Saugnapf und am Ende des Anhangs eine Ver-

tiefung gleich einer OelTnung. Der Wurm zeigle nur leise Be-

wegungeu, und wurde von Lebion d Amphisioma ropaloides
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genannt. Nach Zcrrcifsiing desselben kam ein Telrarhynchus

zum Vorschein, dessen Köi|)er mit einem gerunzelten trichter-

förmigen Anhang endet, weshalb Leblond dem Thiere den Na-

men T. opisiocotyle beilegte. Düsselbe lebte nur kurze Zeit im

Wasser. Ich habe vor einiger Zeit an dem Periionacum eines

Esox Bellone 4 ganz ähnliche Bälge gefunden, welche einen Kör-

per enthielten, der mit dem oben erwähnten Amphisioma ro-

puloides voUkommeu übereinstimmte, ich konnnte aber an ihm

nichts bemerken, woraus eine Aehnlichkeit mit einem Amplü-

stomum, IIoloslomuiH oder irgeud einer anderen Trcmalodeu-Art

zu entnehmen gewesen wäre. Der Inhalt der von mir unter-

suchten Körper be.sfand in einer blasig -körnigen weifsen Masse,

welche leicht auseinander flofs; ich vermutbe eher, dafs dieser

Biunenwurm ein Kcimsclilauch ist, in welchem sich Tetrarliyn-

chen ausbilden, und dafs meine Keimschläuche nur den noch

nicht ausgebildeten Keinistoff derselben enthielten.

Leblond beschreibt ferner (Ann. d. sc. nat. a. a. 0.) die

Struktur der vier Rüssel des Botliriocephaliis corollaliis. Es ste-

llen die vier Rüssel durch eben st» viele Fäden mit vier cylin

drischcn Körpern in Verbindung, durch welchen Apparat das

Ein- und Ausziehen der Rüssel bewirkt werden soll, uach der

I'eschrcibung und Abbildung dieses Apparats erkennt man hier

die Organisation wieder, welche Müller von dem Kopfende

des Teirurh. aitemmlus angegeben hat. Unter dem Namen Pro-

dicoelia diliema beschreibt Leblond (cbcndas. p. 299.) einen

bandwurmförmigen Schmarotzer aus dem Darmkanalc der Boa
gcylale L.. und weist nach, dafs Blainville's Bulhrklium Py-

thonis (also auch Retziu's Bothiocephtdus Pythonis, Isis

1831. /j. 1.347.) und Davcnioy's Botliridium Pyl/ionis (l'InslU.

1835. p. 298.) mit diesem Wurme ideulisch ist. iJie Beschrei-

bung scibil gicbt nur bereit» bekanntes, von der inneren Orga-

nisation wird niclils erwähnt.

In Taniia iußala hat Ref. die Eier mit aufscrordcntlirli

langen seillichcn Furtsätzen besetzt gesehen, aucli hat derselbe

in dieser Tuniia, so wie in einer noch unbeschriebenen Art aus

C'yjisriiis iipuK, welche Tueniu ilrjucssa genannt wurde, haaiför-

inige .Speiinalo/.ofn erkannt (Müller's Archiv 1836. p. 51.).

Ich habe seildi'rn ancli in Tiwnia perdnata und Bothrincepha-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



266

In^ latus haarige Sperma tozocn gesehen. Meine Beobachtung,

dafs die Embryonen vieler Cesloideen mit drei Paar Häkchen
bewaffnet sind (s. dieses Archiv 1835. p. 83.) wird durch Bu-
row besfättigt (a. a. O. p. 24.). Ausführlicheres darüber findet

mau in meiner Entwicklungsgeschichte der Helminthen.

e. C y s t i c a.

Der Cyslicefcvs tenuicolUs wurde zu Terschiedenen Gröfsen

iu Kapseln des Peritonaeums eines kranken Cei-vus Axis gefun-

den und voi^ Houston beschrieben (Fror. Not. no. 1035. p. 7.;

llnsiit. no. 142. p. 29.)

Echinococcus /lominis ist von Müller genauer untersucht

worden (dessen Archiv 1836. p. CVH. ; Millhcilungen aus den

Verhandl. d. Ges. naiurf. Freunde in Berlin, 1836. p. 17.) Die

Mutterblasen dieses Echhwcoccus sind mit dem Urin entleert wor-

den; diejenigen Blasen, welche Echinococcen enthielten, glichen

den leeren Blasen vollkommen. Die Würmer waren theils frei

iu der Flüssigkeit der Blasen enthalten, theils festsitzend, theils

in kleinen Bläschen eingeschlossen, die in den grofsen Blasen

enthalten waren; ob sie im Innern dieser Bläschen befestigt wa-

ren, konnte nicht ermittelt werden. Bei einigen wenigen der

neuen iir/imococc)/«-Würmchen bemerkte man am hinteren stum-

pfen Ende des Körpers die Spur eines häutigen Stranges, der

wie abgerissen erschien. Es bildeten zuweilen 5, 6, 8 und mehr

Echinococcen einzelne Aggregate, auf der Oberfläche eines sehr

kleinen Bläschens mittelst des oben erwähnten häutigen Stran-

ges aufsitzend. Nachdem mir mein Freund, Dr. Baum, die

Gelegenheit verschafft hat, eine grol'se mit Echinococcen gefüllte

Muttcrblase, welche derselbe iu der Lebersubstanz einer verstor-

benen alten Frau gefunden hatte, frisch zu untersuchen, und ich

diesen Blasenwurm mit Echhiococcu-s veierinorum und einem

Echinococcus aus den Lungen einer Meleagris gallopavo ver- '

glichen habe, so kann ich obige Beobachtungen noch dahin er-

gänzen: dafs die Höhle der Mutterblase von einer zarten Haut

ausgekleidet ist, derselben, welche Müller in den Hydatideu

bereits maccrirt und losgetrennt gesehen halte. Diese Haut löst

sich sehr leicht los und ist auf ihrer convexen Fläche mit vie-

len glashellen, meist oblongen und festen Körpercheu bestreut.
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welche den in dem Halse der Cysliccrcen und des €001117113

cerebralis vergrabenen glashellen Körperchen ganz analog sind.

Diese Kürpcrchen haben die Eigenschaft: in concentrirter Sal-

petersäure sich unter Aufbrausen aufzulösen, dieselbe Eigenschaft

theileu die glashellcn Körnchen mit ihnen, welche man in den

Echinococcus -SS ÜTxnchea hier und da eingestreut findet, und

Tvelclic von einigen Naturforschern als Keinikörner angesprochen

worden sind. Aus der coucaveu Flüche jener zarten Haut spros-

sen allmählig Bläschen hervor, in welchen sich die Echinococcus-

Würmchen ausbilden. Diese Bläschen mögen zuweilen von ih-

rem Boden losrcifsen und da{in in die Flüssigkeit der Mutter-

hiase gerathen. .Sind die AViirmelieu gehörig ausgebildet, so zer-

jcifsl das Bläschen, sliilpt sich und scineu Inhalt nach Aufsen

um und sclirumpft zu einem kleinen Körper zusammen, um wel-

chen, wie um einen Millelpuukt, die Echinococcen mit den von

Müller erwähnten Strängen noch einige Zeit fest verbunden

bleiben. Ich habe öfters durch eine absichtliche Verletzung der

Bläschen dieses Umstülpen, was sogleich nach der geringsten

Verletzung erfolgt, veranlafst und unter dem Mikroskope beob-

achlct ' ).

8. Mollusca.
Von Werken allgemeinen Inhalts erschienen:

Liini:ircl, Hittuire »at. des anim. t. vert. Jl. edit. par Deshayes,
G(L 7., dfii ScMufa der Coiiriiifurcn , die Ptcropodeii und La-
ma rcL 's Gasti'ropodni enttialteiul. Zalilrrichf Zusiilze und Ver-

bessiTungcn inacl:«:!! diese neue AusgrtI)*' uneiitbelirliclj.

E. A. KofKniafsIer, Icnnogra[itii(* der Land- und Süfswasser-Mol-

lusken mit Bei'tii-k'sicltligung der europäisrjien, noch nicht abgo-

liildetrn Arien, ilifl IV, Dresden u. Lii|./.lg 183«. 8. (Abbildun-

gen und Bisrliri-ibungcn tridillcb, wie liülicr; belreücn Arten der

Gattungin llilix, Clautilia und Anoduiila. )

J ) Verf. bat auch für die folgenden Jahrgänge dieser Zcltsclirifl

einen IJerichl über die Lnlozoen zu lielern versprocben. lieber die Gat-

tung Gtialliotlumn Owen, welche dem Verf. bei Einsendung des lie-

ricbtfi norb unbekannt war, siehe den im Islen Bande des 11 cn Jalii-

gingM gegebenen Auszug. Ucrtusg.
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üeber einzelne Fauucii handeln folgende Werke nndt Ab-

handlungen:

Ilcld, Aufzälilang der baierischeD Mollaslcn mil Aufstellung neuer

Alten, his IV. p. 271.

Philipp!, Aufzälilung der vm Helgoland vorloiumenden Mollusken.

Dieses Arch. U. 1. p. 2-33.

Boucliard CLantereau, Calalogiie des Molhisgues marins et det

Crustarcs du Boiiloniiais. Boulogne 18.35. 2 Hefte. 8.

Uoniilet, Catalogite des especes et Varietes de MüUusques terrestres

et ßiiviatUes de l'Auvergne. Chermont Ferrand 1836. 8.

R. A. Pliilippi, Enumeratio MoHiiscorum Siciliae cum viventium

tum in lellure tertiaria fossitium. Berulini 1836. 4. c. lab.

Von grofser Wicliligkeit für die Mollu.sken- Fuwna des Mitlelmeers,

und doppelt interessant durch Nacliweisung der Indentiiät vieler

fossilen Arten der Terti.Trrorn).'i[ion mit den noch lebenden. Viele

neue Arten sind beschrieben und abgebildet, die hier wegen Man-

gel an Raum nicht aufgefiilirt sind.

Cantraine, Diagnoses ou descriptions de ijuclques nouvelles especes

de WIuHusques etc. (Bullet, de l'Acad. des Sc. de Bruxelles 1835.

Deceuib.) — Jiislit. 1836. iio. 145. — Gucr. Bullet. Zool. 1835.

Livr. 7 et H. Sect. II. p. 129. Gegen 80 Arten, von denen manche

so weit die kurzen Diagnosen ein Urtheil gestatten, mit von Phi-

lippi beschriebenen zusanimenfallen. Vorläufer eines gröfseren

Werkes über die Mollusken -F««na des Miltelmecrcs.

a. Cephalopoda.
Viele Cephalopoden finden wir iu Aleid. d'Orbigny's Vo-

gage dans VAmerkive merklitmale beschrieben und abgebildet, aus

den Gruppen Oclopus, Onychofheutis, Ommnloslrephes

d'Orb, Loligo. Die Diagnosen der neuen Arien finden sich

ausgezogen in Gucr. Bullel. 7 el 8. Sect. JI. Verf. giebt einen

neuen Beweis für die Eigcnlhünillchkeit der Argonautcnschale.

Bei sehr jungen Exemplaren der Arg. hians fand er nämlich die

Schale noch nicht Terkalkt, sondern hornartig und biegsam; sie

bildete einen kleinen, etwas schiefen Becher, der blofs das Ende

des Sackes in sich aufnahm. Dagegen hat Gray in den Pro-

ceed. of the Zool. Soc. IV. p. 122. meist bekannte Gründe gc-

geu das Eigcnihumsrecht des inwohnenden Cephalopoden vorge-

bracht. Owen, welcher (iJ. p. 23.) Bemerkungen über die

Anatomie der Arg. hians giebt (ii. p. 23.), (ritt der eutge-

gengcsetzten Ansicht bei, besonders auf die spccif. Diflerenz der
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Inwohner spccifisch verschiedener Schalen furscnd, wobei er

eine neue Art des indischen Meeres, A nifa. erwähnt. Das

Thier der A. hians stimmt nicht, wie Leach angegeben, in der

inneren Organisation mit Oclopus übeiein, sondern nähert sicli,

wie das Thier der Arg. Argo, in dem fleischigen Anhange der

KJemenherzen , in der Lage des Dinlensackes, der nicht in die

Lebersubstanz versenkt ist u. s. w. , den Dekapoden. An dem-

selben Orte beschreibt Owen Cranchia scabra, einen klei-

nen Loligo, L. laticeps und Oclopus semipalmulus (p. 19 fg.).

Bei Cranchia adhärirt der Mantel oberhalb dem llintertheile des

Kopfes, was Owen als einen wesentlichen Charakter der Gattung an-

sieht und deshalb zweifelt, ob Cr. cardioptera und Bonelliaiia wirklich

hierher gehören. Die Gestalt der Flossen allein gebe keinen generi-

schen Charakter. Die Eingeweideraasse bei Cranchia ist sehr klein

und lullt nur den Vordertlieil des schlaffen Mantelsackes, die Klappe im

TricLter fehlt, ebenso die Artikulationsknorpel, durch welche sich bei

den Dekapoden der Mantelrand der Easis des Trichters lest anschliefst.

Einige Bcohachlungen an lebenden Ccphalopoden theilte

Licbtenstein in diesem Arch. IL \. p. 120. mit.

Sehr unvollkonmiene Notizen über das Thier der Spirula

nach beschädigteu Exemplaren crhiellen wir von Robert (/n-

atil. no. 153.; Compl. rend. hebd. II. p. .362.; Ann. d. Sc. nat.

V. p. 22C. ). .Sic geben nicht einmal über die Form des Thie-

res gehörige Aufklärung.

h. G a s t e r o p o d a.

Die Mundflieile mehrerer einheimischen Schnecken wurden

von E. IL Troschcl höchst sorgfallig nach mikroskopischen

Unlersachungen beschrieben (dies. Archiv IL 1. p. 257.).

ct. Gymnobranchitt.

Cantrainc stellte l. c. einige neue Arten auf:

Dorit tU/fani, pulcherrima , tricolor, ramosa; Trito-
nia decaphylta; Cavotinia rubra.

In einem langen Berichte schilderte G. Ben nett die Le-

beoscrscheinungcn des Cllaucus hexaplerygius (Ptuc. Z.

8. IV. p. 11.3.)

Da« WicbliKSte ist die durch direkte Becibaehliing begiündele An-
gabe, dafs sie die KandHiden und sonstigen weichen Tlieile der l'urpi-

la€, mit denen sie meist ZDianimeo vorkoinnicn, mittelst ihrer Kielern
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mweilen bis -aaf die Knorp«lschabe abiusen. Das Lrbrisp bririfft die

BecreSTiDgeii, die Farbenpracbt und übcrbdopt das Aealjsere des Thtiv

res. and ist im Wesentlichen brtiont Die hinter der ersten Flosse

gelesene Oeffnunj. die einzige, deren \er(. gedenkt, nennt er Afteröff-

nong. glanbt aber, dafs sie auch GtschlecbtsöITnang sei. indem er ein-

mal Eier, nnd bei einem andern Exemplar eine heUbramie FInssigleit

aus derselben hervortreten sah. Bekanntlich aber ist diese OeSnanf Ton

Carier, Rang u. .-V. als Geschlechlsölinung erkannt, imd eine etwas

weiter hinten liegende für die .AlVrü!Tnung erklärt. Femer giebt Verf.

jene Oefinong linkerseits an. während sie nach Cavier, Rang a. A
rechts liegt. Der Wderspnich fallt weg, wenn man berücksichtigt, dafs

die Thiere beim Schwimmen die BaQchseite anfwärls kehren. Sonach

möchte die strömende Bewegung, welche der VerE in doppelter Rich-

ttmg an der Ruckenseile nahe unter der Oberfläche beobachtete, sich aaf

dieselbe Elrscheinimg beziehen, welche man am FoTse der Schnecken

^TahmimmL

ß. Pomatohranchim ( Tfttibranehes Cbt.).

Mehrere neue Arten Tvurdeu anfgestelll:

Apigtia iepret$a nnd A, Dumortitri von Cantraine /. r.

Aplft. Brugnatellii imd A. Weblii von Robb und Vanbene-
den in Guer. ifag. Zoo/. 6., ö. (. 77. Elitis mmrmorata (Li-

voroo) Ton Cantraine /. c.

7. PutmoHaia.

Von Porro vmrde in Guer. J}Iag. d. Zool. VI., ö. /oi. 71.

ein neues Genus: Drepanottoma aufgestellt

Das Thier wie bei Reliz, das Gehäuse scheibenförmig, wie Pla-

itorhit, mit sichellormiger, am Seitenrande etwas üiedergedruckter Jlün-

duns. Die Art Dr. nauliliforMU, braun, haarig, 3 jlillim. lang, iK Uillim.

breit, findet sich in der Provinz Como.

Vanbeneden hat ein horoartiges. wnrmtörmiges Stvlet

aus den Gcschlechlslheileu der Parmacella beschriebeu und ab-

gebildet. {BuUel. de CAcad. de Brux. III. p. 92.)

Es findet sich in dem sogenannten Purpnrbentel aulser dem darin

enthaltenen Schleime, ist aufgerollt, hohl, braun, einer Filarie nicht un-

ähnlich, oft finden sich zwei zusammen, dann war das eine fast ganz

von einer pulpösen 3Iasse nmseben. Bei Individuen, welche in der

Besattnn; sefan^en waren, sw^r das dünne Ende aus der Blase in deren

-iust'uhmii^sEans setreten. BeschreibuD; uud .\natomie der Parmactllm

VaUitciennii von Webb nnd Vanbeneden erschieu ia Cner. Hag.

Zool. 6., 5. /. 75.. T6l

Derselbe hat ib. j>. 4lS. die Geschlechtstheile von Helix
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adspersa bcschiiebcn rnd abgebildet. Er fand noch einen lan-

gea, dünnen Gang, welcher aus dem von Cuvicr für Hoden

genommenen Organe zur Scheide führl , nachdem er kurz vor

seinem Eintritte in letztere noch den Ausfiihrungsgang der lang-

gestielten Blase aufgcnornmen. Denselben Bau will Verf. auch

bei H. vermicularis gefunden haben.

Cantraine uulcrschcidct ebcnd. p. 109- eine grofse illy-

rischc Helix unter dem Namen //. Varronis. als die, welche von

den alten Römern gegessen wurde. Seine Vernuilhung, dafs

diese Schnecke mit II. gravosaensis Mühlf. oder //. montene-

grina Ziegl. identisch sei, ist vollkommen gegründet.

Eine Abliandlung von Krynicki:

Hefices proprie sie dictae itnperii Rossici im Bullet, de la Soc.

Iiiip. des Natur, de Moseoiv. 1836. kenne ich niclit.

Neue Arten wurden aufgestellt:

Helix Poyeii Petit. Gucr. Mag. 6., 5. t. 74. liulimus

Crichtonii, inflatus, piisio von Broderip in den Proc. Z. S.

p. 44. B. pupaeformis Cantr.-ilne I. c. Spalatro. Clausilia
etongata (Zara), olivacea (Dalmaticn), deeiiia (Dalmatien), re-

flexilabris (Kagusa), macroso7na (Malta)., acicula (Ragusa),

breri» (Umbla) von Cantraine l. e. .luricula dubia id. ibid.

Dalmatlen.

ä. Ctcnobranek i a.

Ueber die Galtung Truncaletla erschien eine ausführ-

liche Abhandlung von Cantraine. (Bullet, de l'Acad. Je liru-

xellcs 2>. fe~.)

Das Tliier bat ein« rüssrlfürmigt:. rclractilc Sclinauzp, an deren

Ende zwischen 2 Lippen der veitikale JlunJ. Die beiden Fühler kurz,

konisch -cjrbndriscb', an der Basis sehr dick, hier innen und hinten dag

halbmondfurmige Auge. Fufs klein, rnnd, gerandet. Deckel bornarlig. —
Fidelit Ri.sso ist nach dem Jugendzustande der Truiieatclla eostulata

anfgeslellt.

Ueber die Gattung Lacuna siehe Philipiji (dieses Arcb.

n. 1. p. 230.).

Neue Arten:

Paludina unicarinata, Eulima intermedia, Trochui
eemigranularii hiss. and Tr. Bi.rnii, Tiirbu earinatus, pe-
loritanut, Turrilella polamoidrt, Sralaria »ubdecunsata
Cantraine. I. c. Conui Adannitnii Bniderip in Proe. Z. S. p. 44.

Cypraea eattanea Audirson (Iml. p. 193). Tesla oTalo-ventri-
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cosa, castaneo-fusca, fasciis 2 latis obscuris saturaUoribas, mar°inibu3

incrassatis, albis, fusco puiictatis, aperturae cxtreraitatibns intus roseo-

rubris. Long, li", Lat. v". Nou-Seeland. Ovula virginea Cantr.

/, c. {an O. adrialica Sowf). Voluta Beckü, coitc inna ßroderip

in Proc. Z. S. p. -13. Marginella Cleri/i Petit in Guer. Mag. 6.,

5. t. 73. Mitra olivoidea Cantraine I.e. ( Jlittelmeer, adriat. Meer).

Ceritltium Kieneri, sardoum, peloritanum Cantraine /. c.

Purpura Grauesii Broderip in Proc. Z. S. p. 44. Murex hi-

color, Bronchii, Fusua montiiger, F. costulatus nnd F.

neinicoslatus, Pleurotoma costulatum, Strombus pusillui,

Sigarelus Audouini Cantraine l. c.

f. Aspidobranchia.

Parmophorus patclloideua Cantraine l. c. (bei Sardinien).

t,. Hypobranchia.

Diphyllidia verrucosa Cantr. l. c. (Golf v. Genaa). — Pleu-

robranchus elongatus Canlr. l. c. — PI. testudinariua Cantr.

:= P. mamillatu» Schultz b. Philippi.

Vefmetus spiratus Phil. (dies. Arch. II. 1. p. 224.).

c. Pteropoda,
Reiche Beiträge für diese Abtheilung enthält ^'Orbigny's

Reise. Eine neue Gattung Uijalea, II. vaginelUna (Messina)

beschrieb Cantraine /. c.

(1. Acephala.
Cantraine erwähnt l. c. unter den Namen Cycladina

ein neues Cyclas ähnliches Genus.

Die kleine Art C. Adanionii findet sich im Mi ttelineere auf Stei-

nen und wird Ton ihm für den von Adauson beschriebenen Peron

gehalten. Sie ist kuglig, fast kreisrund, hat 2 seitliche Schlofszähne,

der vordere stark, flachgedrückt, der hintere etwas kleiner, keinen Zahn

oder Ausschnitt im Wirbel, einen sehr zarten, kaum sichtbaren Byssos,

ist innen und aufsen purpurbraun. Würde nicht das Schlofs verschie-

den angegeben, sollte man sie für Bornia seminutum Phil, halten.

Dafs die Gattung Scaphula Benson (dies. Arch. II. 2.

p. 210.) nur cioe junge CucuWaeo sei, hat Gray nachgewiesen.

Eine
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Eine Beschreibung des Nervensystems von Mya und My-
tilus gab Caniraine Bull, de l'Acad. de Bruxelles 1836. p.

242 et 246.

Neue Arten.

Von Caniraine /. c. : Pecten subclavaliis (foss. ), P. pullus (le-

bend nnd foss.), P. sofea (foss.), Area vtodioloides (foss.), Liinopsis

Beinirardlii, Mylilus crispus , Modiolus barbatellus, M. subpictua, M.
aggliitiiiang, Astarte affitiis, crispata.

Von ßroderip: Spondylv s albidus in Proc. Z. S. IV. p. 4.3.

Von Philipp!: Tellina sulcatay CorbuJa aequiratn's, Diploäonta

semiaspera, Chama canceUatüy Venus catophylla in diesem Archiv II. 1.

p. 225 fg.

y. Echinodertnata.
Agassis hat in den Mem. de la Soc. de Sc. not. de Neu-

chafel Tom. I. p. 168. seinen schon früher angekündigten Pro-

dromus einer Monographie der Echinodermcn publicirL

Aafser allgemeinen Betrachtungen über die Organisation der Klasse

ist eine Sjstematil; derselben mit kürzer Charalcteristik der Genera ge-

geben. Verf scldiefst die nicht radiären fufslosen Formen {SipuncuhtSf

Thalatsema). als nicht zur Klasse gehörig aus, und verweist sie zu den

Würmern; allein ihre Venvaiidlscbafl mit den fufslosen Ilolothurien

streitet dagegen, und die zahlreichen Abweichungen vom strahligen Ty-

pus möchten dafür sprechen, dafs >vir weder hier, noch bei den Qual-

len und Polypen (IJryozoen) das Wesen der Klasse allein in den strahligen

Typus zu setzen haben. Ues Verfassers sinnreiche Nachweisungen der

Symmetrie bei den Echinen und Asterien sind schon theilweisc aus

dem Isten Jahrg. (ßd. I. p. .36 fg.) dieses Archivs beltaimt. Sie wer-

den hier weiter ausgeführt. ^Vesh^lb die sogenannten Füfschen der

Ecbini-n nicht Dewegung.^organe sein sollen, leuchtet mir nicht ein. In-

teressant ist b-rner, dafs Verf die Galtung tilenotretnites Goldf. und

Gaiiyirifda Gray (letzlere nach eigener Ansicht des beschriebenen Exem-

plars) nur für die Scheibe eines Criiioiden erkennen will.

Eine Auftähliing und licsclircibiing der irischen Slrahlthicre

gab Tcmplelon in Loud. Mag. IX. p. 2.36., auch wurdeo

ebendaselbst mehrere englische .Sccstcrnc von Johiistou bc-

Bchricbcn (p. 2.'J1., 29S., 472.). P21ircuhcrg stellte eine ulsle-

Tta» lielgolunJira auf (.4kale])hcn p. .'M.). Charles Desniou-

lin's Prodrome d'une twuvelle clusaijicution des Ech'mides {Ad
IJI. Jilirlt. 2. Band. IS
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de la Soc. Linn. de Bordeaux t. VIII.) ist mir nur aus der

Anzeige in den Ann. d. Sc. nat. V. p. 233. bekannt.

Das Nervensystem der Seeigel besteht nach Vanbeneden
{Inst. 153.) in einem Schlundiinge, gleich dem der Seesteinc.

V. Siebold hat gezeigt, dafs der sogenannte Steinkanal der

Seeigel kein mit formloser Masse erfüllter Kanal, sondern ein

S-förmig gekrümmtes, aus 50 — 60 Kalkstiicken zusammenge-

setztes Säulchen ist. Die einzelnen Glieder der Ringe bestehen

jedes aus 2 Stücken, deren eins sich einwärts in 2 Lamellen auf-

rollt, und bilden so einen im Innern des Säulchens befindlichen

Kanal, der mit körnigem Gewebe gefüllt ist. Eben daselbst be

schreibt er auch eigenthümliche Fäden im Innern der Tentakeln

und deren Bläschen (Müll. Archiv p. 291.).

Thompson hat seinen Ausspruch, dafs sein Peniacrinus

europaeiis nur der Jugendzustand einer Comalula sei, weiter be-

gründet (James. Edhih. new phil. Joum. XX. p. 21)5.), aber

nicht aufser allem Zweifel gesetzt.

Pentacrinen im mehr vorgeschrillenen Alter gewinnen durch Bil-

dung der ersten Fiedern nahe dem Ende der Strahlen das Ansehen,

als ob diese an der Spitze gablich werden wollten. Sie haben dann

eine schwefelgelbe Farbe. Ganz junge Comatulen, welche Verf fand,

hatten ebenfalls eine schwefelgelbe Farbe, und gegen das Ende der Arme
3 — 4 Paar Fiedern, näher der Basis kleine vereinzelte, eben bervor-

wachsende; statt der 5 RücLencirron des Pentacrimis fanden sich 9.

Bei etwas älteren waren die Fiedern vollzählig; die Arme nur oberhalb

schwefelgelb, unten rotb, wie bei den älteren Comatiilae. Im Mai und

Juni ist bei den ausgewachsenen Comatulen die raembranöse Innenseite

der Fiedern zu einem Eierbelialter erweitert. Im Juli treten die Eier

aus einer runden OcfTnung hervor, bleiben aber kugelförmig zusammen-

geballt an den Fiedern haften ; dafs sie sich zu einem Peniacrinus ent-

wickeln, ist nicht direkt beobachtet. Dafür spricht jedoch, dafs

die Pentacrinen zu einer Zeit vorkommen, wo die Eier der Comatnlen

verstreuet werden, und im September fehlen, wo man junge Comatulen

trifft. Verf schweigt von einem erheblichen Unterschiede ; der Pento-

crinus hat nämlich wie sein fossiler Verwandter ein fiinflheillges Becken

am Ursprung der Cirri, die Comatel nur eine convexc Scheibe. Wie
reimt sich das?
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10. A c a l e p h a e.

Ebreiibcrg's Entdeckungen über die Organisation der

Quallen, vvelclie nach ilirem Haupüuhalle bereits im Islcn Jahrg.

dieses Arcliives (Bd. 1. p. 31.) niitgetheilt wurden, sind nun

umständlich und durch viele Abbildungen erläutert, erschienen.

(Die Akaleiiheu des rolheu Meeres und der Organismus der Me-

dusen der Ostsee etc. Mit 8 colorirlen Tafeln. Berlin 1836. fol.

Aus den Schriften der Berliner Akad. besonders abgedruckt.)

Eine inleiessante Zugabc bilden die bildlich dargestellten Abän-

derungen im Zahlenvcrhältnisse der Medusa cmrila.

W'n' \oii Bär fund \'orl'., dafs mit der Zahl der Ovarien auch die

Zahl der Fan;^,irme und Dannradien variirt. hidiiidueu, vrelche einen

sclieiiihar einlachen, aber aus 3 oder 4 verschmolzenen Eierstock he-

safsen, zeigten so viele Faiifrannc o. s. \v., als Oeffnungen für die Eier-

höhlen da waten. Bei 4 Eierstöcken sind als Begel 4 Fangarme an

einem viereckigen Bluude, 8 Bandkörperehen, ä Alteröllnungen und 16

Uauptradieii des Darmes. Bei drei Fangarmen ist der Mund dreieckig,

es linden sich 3 Eierstöcke mit 3 OefTuODgen, 6 Bandtörperchen, 6 Af-

teiöfihuni;en und 12 Uauptradien des Darmes, Bei 8 Fangarmen ist

der Mund achteckig, es finden sich 8 Eierstöcke mit 8 Oeffnungen, 16

Bandkörperehen, 16 AfleröfTuuiigen und .32 Darmradien u. s. w. Die

Abweichungen von der regelmäfsigen Vierzahl sind indessen gering, un-

ter lUU Ex. zeigen etwa 10 dergleichen Anoiualieu.

V. Siebold hat bei der Medusa aurita Dnplicität des Ge-

schlechls entdeckt, und über die erste Entwickclung der Eier

näheren AulVchlnfs gegeben. (Fror. Not. 50. 3.)

Dieselben Organe, welche beim $ Ovarien sind, sind bei den (^
Hoden. Die 4 Fangarme der Q sind hei weitem slärtcr entwickelt als

die der cf, weil an ihnen lierab neben den Fühlfaden noch die Beutel

angebracht sind, in denen sieh die vom Eierstocke losgetrennten Eier

weiter entwickeln. Diese Säcke fehlen den ^T, daher man früher glaubte,

dafä sie periodisch vorhanden seien und lehlten. Die Uoden haben gc-

wöhnlicli eine braungelbe Farbe, enthalten ovale Behälter, welche mit

einem Ciewinjniel von Spermatozoen gleich denen der Uniouen und Ano-
donten erfüllt «Ind. In der feinblasigen Dotlermasse der aus dem Bo-

den des Eierstockes hervorspros.senden kugligen violetten Eier findet

man das l'ur l inje 'sehe Bläschen und den Keindleck. Mit dem Ver-

schwinden des Keimbläschens treten Furchungen der Dotterkugel auf,

daher die bromheerartige Gestalt dieser Eier. Dann entsteht im Innern

eine Höhle und aufsen H'imperbewegung, wobei die Eier eine ovale

Form und braungelhc Farbe erhalten ; die innere Höhle gehl, dem äufsc-

ren Lmrisse folgend, vom ovalen ins rylindrische über, und gewifs igt

18*
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diese cjlindrische Form mit stark entwickelten Wimpern die erste Ent-

wickelungsstufe der Quallen. In dieser Cjlindergestatt haben sie immer

ein dickeres und ein schmäleres Ende und schwimmen mit dem dicke-

ren Ende, an welchem eine runde Grube (Mund) bemerkbar ist, stets

voran, wobei sich der Körper um seine Längsaxe dreht. Ueber die

weitere Entwickelang vergl. Sars Mittheilung in diesem Jahrg Bd. 1.

p. 406. Wenn ich auch noch in Zweifel ziehen möchte, ob das von

Sars als Strohila beschriebene Wesen (s. Jahrg. 2. Bd. 2. p. 197.)

gerade ein Junges der Medusa aurita sei, so zweifle ich keinesweges,

dafs es der Jugendzustand einer Qualle sei. Bei meinem vorjährigen

Aufentlialte an der Südküsle Norwegens hatte ich Gelegenheit, dies

kleine Geschöpf in seinem ersten Entwickelungsstadium {Sct/phiatojna

Sars) zu beobachten, sah aber leider nicht seine Tbt-ilung, indessen

kann ich mit Bestimmtheit versichern, dafs es keine Lucernaria ist, wie

Herr Ehrenhcrg (die Akalephen p. 52. Note) vermuthet.

Eine Aufiählung der irischen Akalcpheu gab Tcnipleton

in Loud. Mag. 9. p. 301. Medusa aurita und Oceania Blu-

meniachii fand Ratbke im scbwarzeo Meere (Fauna der Krym);

eine mit der erstem wahrscheinlich identische Qualle Ehren-

berg im rolhen Meere.

Ueber die Beroiden (Clenophorae Eschsch.) erschien eine

systematische Arbeit von Lesson. (^«n. d. Sc. nat. V.p. 235.)

Patterson bat in James. Edlnh. new phil. Joum. XX.

p. 26. eine Beroe (Cydippe Eschsch.) der Ostküsle Irlands be-

schrieben (s. Fror. Not. 48. No. 2.).

Die Wimperreihen sind jede mitten durch eine Längsleiste in zwei

Hälften getheilt. Die Tentakeln treten näher dem Hinterende hervor.

Ein Individuum ertrag den Verlust eines bedeutenden Theiles seiner

Körpermasse, ohne dadurch an seiner Lebendigkeit zu verlieren. Auch

an ganz kleinen Fragmenten dauert das Schwingen der Cilien fort, an

einigen noch nach 33 Stunden, was um so merkwürdiger ist, da an-

drerseits, wie schon Eschscboltz angicbt, die beiden einzelnen Wim-
perreihen, ja die beiden Hälften derselben Reihe eine nicht gleichzeitige

Bewegung zeigen, so dafs einzelne ganz in Ruhe sind, oder langsamer

schwingen, wenn die andern schnelle Bewegung zeigen; was nicht auf

die Categorie der Wimperbewegung pafsl. Nie waren die Wimpern

länger als eine oder zwei Sekunden in Rohe. Verf. traf zu den ver-

schiedensten Jahreszeiten bei allen Individuen keine Eier, auch beob-

achtete er nie ein Leuchten. Die Thiere stiegen b.ild, wie ein Ballon,

im Glase langsam auf und nieder; bald wälzten sie sich , ohne zu stei-

gen oder zu fallen, um ihre Quer- oder Längsaxe u. s. w.

Eine Abbildunt; dei> Beroe' pileus gieht Ehreuberg (Aka-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



277

lephcn etc. tab. VIII. p. 8 — 10.). Ebendaselbst sind auch aus

der Abtheilung der Scheibenquallen Oceania pUeala und Meli-

cerium campatmlatum abgebildet.

Brandt bat iu dem Bullet, scientif. de l'Acad. de Sl. Pe-

tersb. I. No. 24. p. 185. einige Modifikationen seines früher '

)

gegebenen Systenies der Scbcibenquallcn mitgethcilt.

Die EiDtlieilung in Phanerocarpae uod Cryplocarpae ist mit Recht

aufgegeben, und dafür die Ordnung in Mojiostomae (Oceaniden,

Aequoriden und Mednsiden), Polyitomae (Gerjonidcn, Rhizostonien)

und Astornae (Bereniciden ) gellieilt. Letztere bleiben immer proble-

matisch; und ob Bereriice gtobosa Faber (Histiodactyla Br. ) in diese

Gruppe gehört, bezweille ich. Sollte sie nicht in der Nähe von Matit-

maria stehen und der eingezogene Rüssel übersehen sein?

Soriray hat (Guer. Mag. de Zool. VI. Livr. 2. X. t.

1 el 2.) seine Beobachtungen über die Nociiluca miliaris

(sciniitlans) als die Ursache des Meeresleuchtens mitgelbeilt.

Seine Beobachtungsmethode , so wie seine Beschreibung und Ab-

bildung des Thieres, stimmen fast ganzlich mit dem üherein, was Eh-
re nberg darüber in seiner Schrift über das Leuchten des Meeres pu-

bliclrt hat (s. dies. Arch. II. 2. p. 201.). Verf. hatte diese Abhand-

lung bereits 18)0 der Pariser Akademie mitgethcilt, welche sie aber

nicht puhlicirte. Kur Lamarck hatte des Verf. Gattung üocliluca
in seinem .SyHt. det Aniin. i. vert. aufgenommen , wonach sie auch von

Ehren berg in dessen genannter Schrift
(
p. 72.) aufgelührt ist. Slit-

telst einer Loope unterschied Verf. am Thiere ein kreisförmiges schwa-

ches, fast permaucnles Licht und ein lebhafteres, centrales, vergängliches.

II. P o l y p i.

Während in den vorigen Jahren fast nur Ehreuberg's

Anibozoen Gegenstand der Beob/irlilungen waren, hat mau sich

im Jahre 1S36 auch auf die Untersuchung der Bryozucn hingc-

waodl. Uebcr die gesaninite Klasse der Polypen erstreckt sich

der zweite Band der neuen Ausgabe von Lamarck's Itisl. nal.

des unim. «. vert., 80 weil es möglich war, nach dem Stand-

punkte der heutigen Wissenschaft verbessert, aber, da die ver-

altete üyklcmalik blieb, wenig brauchbar. Ferner Johnston's

I) {l'ruilrum. deicripl. nnimaliiim nh llenr. Mirlentiu — ohur-

val. ia35.)
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AhhaniWung^: Tlie tiaturol liislary of British Zoophyfes in Jard.

Map;, of Zool. and Botany. Der erste Theil p. 64 fg. ciilliäll

nui- eine unvollständige Gcscliichle der Zoopliylologic. Auch die

ForlscUuug (p. 225.) giebt nur Bekanntes.

Dalyell's fernere Bcoliacliluugcn über die Fortpflanzung

der schotlisclien Zoophyteii {Edinb. jicio philos. Joiim. XXL,
p. 88., daraus iu v. Froriep's Not. 50. No. 6.) entliallen so

viel Riitliselhaftcs, dal's sie noilmendig vou audcru Nalurlorscheru

vriederliolt und gedeutet ^vc^dL'u niüsseu.

Dafs die Jungen und die gcwiiupciten rothca Köiptr (Eier oder

Keiniu) im liinei-u einer Actittia eqiiina in die liolileo Tentakeln tre-

ten, halte der Verf. bereits fiülier angegeben. Hier ist nun aueli diu

>veitere Entwiekelung jener gewimperten, sicli bewegenden Keime, die

nicht hohl, sondern von bedeutender specifiscber Schivere, bald abge-

plattet rund, bald länglich sind, geschildert. Einige, fast kugelföiinig,

scheinen aus z^^ ei oder drei ungleichen Kugeln zu bestehen ( Dotter-

furchung?). Nacli acht Tagin ward ihre Gestalt verändert, vorn abge-

stutzt, hinten convex, wie die abgeschnittene Spitze eines Zuckerbutes,

ihre Eiwegung liefs nach, die \ViNipern verschwanden, und die Körper-

ehen hefteten sich fest; ara elften Tage zeigten sich bei eincra die Ru-

dimente der Tentakeln, bei einein \varen am 19teu bereits 9 Tentakeln

sichtbar; bei andern entwickelten sie sich später. — Was Verf unter

seinen Aleyonien versteht, ist nicht ganz klar; nach der Wimperbewe-

gung an den Fühlern des eben ent^^ickelten Jungen beobachtete Verf.

keine eigentlii'lie AIc)ouien, sondern IJrjozoen. Was Verf an seiner

Hydra tuba bcid^achtete, scheint die Ent\vickcluugsgeschicbte einer Me-

dusenbrut, ähnlich der, welche Sars bei seiner Strubtta schilderte.

Es heftet sich nämlich zuweilen an die Mundsciieibe der Hydra im Fe-

bruar und Wärz ein umgekehrt kegelförmiger Fortsalz au, der herabhäo-

geiid, die Tentakeln g.inz unsichtbar macht, sich bis auf 2 — 3 Linien

ausdehnt, und in 20 — 30 übereinander liegende Schichten spaltet, die,

nachdem ihr Kand in 5 — 12 am Ende gegabelte Strahlen ausgewachsen,

sich einzeln losti-ennen und als Medusenartige Thiere umhersch^vimmen,

älmlicli denen, welche Sars als Strubila octoradiata abbildete. Das

klin^elförmige Tliierchen, \^'elches aus den Blasen (weiblichen Zellen)

der Scrtiflaria hervorscblüpfte, läfst keine Deutung zu. Sehr unver-

ständlieb ist auch, was der Verf von Tubularia angiebt.

Templctou's Aufzahlung der irischen Polypen iu Loud.

j\Iag. 9. 2>- 30.3., 417., 466. liauu den heutigen Ansprüchen nicht

geniigen. Aciiniu monile T. ist das Junge irgend einer Art, vielleicht

von A. senilis. A. margarilifera scheint A.mesembryanthenmm.

Dugcs hat die bekannte Cribiina jmltiala Ehrb. (Aclinia
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carciniopntJos Ollo) als ncae Art A. parasUa beschrieben und

ihr Verhallen zur Conobylie und den we bewohnenden Krebs

gcsehildert. (Ann. ä. Sc. nal. VI. p. 93.)

Aas den parpnrnen Löchern treten purpurfarbij^e Fäden hervor,

dieselben, ^velclic m.in in den Fäiljern der Klirperhülde aul'serüllt an-

IrifTt. Verf. tVind in den Fäehern din-elisiehtige Kiirperclien (Eier?),

nicht in den wnrmrörniisen Fäden. A. zoiiatn R^ithle (Krjm p. 4(1.)

wird vom Wrf. seihst (in litt.) für eine Varietät der .-/. t/iesembri/nn'

themitm gelialten, der sie nnndestens sehr nahe stellt.

Xenia Desjardhii nna. welche ich nach der Beschrei-

bung für A'. umbelUila hielt (Jahrp. II. 2. p. 196.), ist nun in

den Trans. Z. S. II. 1. i. 5. abgebildet und beschrieben. Es

ist keine Xenia. sondern eine Anlhelia 8av. oder vielleicht

eine Rhizoxenia F.lir.

Ebrcnbcrg hat die Armpolypen (//yf/ia) einer genaue-

ren Untersuchung unterworfen. (iMillbeil. aus den Verhandl.

der Ges. nainrf. Freunde la Berlin, p. 27.)

Die Arme sind hohl, stehen, wie es auch Tremhley schon sah,

mit der Leibeshohle in Convinunicatioo, zeii^en im Innern eine Cliylus-

bewesnng, keine ßlutbewegung (wofür sie Gruithuisen geiionitnen).

Verf. legt ihnen daher die Fnnctitm der Blinddärme hei. \f\n hesou-

derem Interesse ist die Or;^anisalIon der feinen, schon von Tremhley
o. A. gesehenen Fäden, die aus den Warzen der Arme lieriorlreten.

Am Ende \ieler, nicht aller dieser Friden erkennt man einen äufserst

dorehsichtigen keulen- oder hirnförnng*'n RrL^^tallkörper, ^velcher mit

seinem dünnen Ende am Faden hältst, und an der insertionsslejlo drei

starke \^'ide^h.lken hat, deren sich der !*o!vp 7Ujn Erlassen seiner Iterile

bedient und diese damit /um Arme anzieht. Die Fäden u'erden helie-

bifr ganz in die Wärzchen zurückgezogen, wo man sie dann spii-allör-

raig zuflamniengeknlliielt erkennen kann. Die grofsen Blasen der Arm-
nberfläclie schienen nur Fangfäden ohne Aii^fOhaken zu besitzen.

Derselbe bat ebendaselbst p. i. eine neue Syucoryne, S.

mulliromig aus der Nordsee aufgestellt.

Derselbe bcsläligte an zu Berlin gehaltenen .Sertularlcn die

bereits von Cavolini gemachte Ficobarhlnng. dafs poriodi.Kch

die einzelnen Polypen absterben, abfallen und die Slänuncheo,

welche im Innern der Köhre einen Tbcil lies abgestorbeocn Tbic-

rcs behalten, neue Knospen treiben. (Bericht über die Vcrhdlg.

der Akad. der Wisscnscli.. p. '-i'.i.) Hcprodnklion der abgcfalle-

rieii l'olypen nach Verlauf von 2 Tagen bcobachlrtc auch Ilar-

vey an einer Tuhulariu. die er '#'. prncHis eiennl. Dafs
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den eben gebildeten Polypen noch die kleinen rothen Papillen

(die sogen. Ovarien, weiblichen Knospen) fehlten, kann nicht

auffallen. (Proc. Z. S. IV. p. 54.)

Ueber die Alcyonellen (Alcyonelta stagnorum) schrieben

Teale (Jard. Mag. 1. 3. p. 293.) und Duraortier (Inslit.

p. 183.; Fror. Not. 49. No. 4.).

Die Abhandlang des ersieren rnthält nur Bekanntes. Dumor-
lier ist in BescIireiLnng des Muskelsjsteins selir ausrülirlich, will auch

zwei perlrantterfarbige Ganglien über der Speiserölire beobachtet haben;

beschreibt eine Circulation in der Leiheshöhle, zwischen Haut und Darra-

kanal, offenbar Fliraraerbewegung der inneren Körperhaut, die wirklich

vorbanden und offenbar dasselbe Phänomen ist, dessen schon Nord-
mann (Mikogr. Beilr II. p. 75.) gedenkt. — Von grofsem Interesse sind

endlich Blilne Edward's Rec/ierches analomiques
, phytiologiques et

xoologiques »ur lea Eicharet {Ann. d. St. nat. VI. p. 5 fg.). S. den

4ten Jahrg. Bd. 1.

12. Inyusoria.
Ehrenberg's Entdeckungen über die fossilen Infusions-

thicrc sind zum Theil in diesem Archive bereits mitgetheilt.

Theils erschienen sie in dem Berichte der Akademie, p. 83., 114.

und in den Mittheilungen der Gescllsch. naiurf. Freunde zu Ber-

Hn, p. 47., 50.

Nicht nur gaben die Polirschiefer reiche Ausbeute, sondern auch

die Biliner Saugschiefer und Halbopale (in letzteren Gaj7o;ifWa distaiu,

ferrugitiea f
varians) und die Feuersteine der Kreide. In den Feuer-

steinen fanden sich Pyxidicula opcrculala (?), Peridinium- und Xrt/i-

thidium - Arien neben Arten der Gattungen Flustra und Eschara und

wohlerhallenen Fucoiden, ja zuweilen neben Abdrücken von Seeigeln

und Crinoiden. Die Arten der Xanlhidien schienen von jetzt leben-

den nicht specifisch verschieden. Auch die Sytiedra capitata y welche

den Hauptbestandlheil des Bergmehls von Sanlafiora bildet (d. Arch.

II. I. p. 3.35.), fand Ehrenberg später bei Berlin in Menge lebend

(Millheil der Ges. naturf Fr. p. 50.).

In Ehrenberg's Zusätzen zur Erkenntnifs grofser Organisation

im kleinen Räume, Berlin 18.36. 4to., mit einer Tafel, wird Duplicität

der Geschlechtsorgane bei allen Infusorien nachgewiesen. — Abhandlungen

von Duj ardin: Ann. d. Sc. nat. V. p. 193. Jnslit. No. 161., 163. —
Peltier: Inst. p. 158. — Morren: Closterien. Ann. d. Sc. nat. Bot.

Tom. V. p. 257., 321. — Focke: Isis IX. p. 786.

Be-
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